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DieMedienwissenschaft ist, ähnlich der Bibliotheks und Informationswissenschaft, in den letzten
Jahrendabei,ihrenOrtundihrForschungsthemaneuzubestimmen.Esistauchfürsienichtzube
streiten,dassdieendgültigeEtablierungvonComputernunddes Internets sowie,damit einherge
hend,dietendenziellkreativereNutzungvonMedien,einenEinflussaufihrenUntersuchungsgegens
tand und notwendigerweise auch auf die theoretische Arbeit hat. Die Frage ist, ob die bisherigen






























gärtner– zitiertePunkt,denKittlerhervorhebt ist, dasser, imGegensatz zudenmeistenanderen
MedienkritikerinnenundMedienkritikern,einst selberComputer zusammengebauthätte.Dasalles
verwirft Hillgärtner in weit ausholenden Explikationen, wobei diese Kritik selber nicht vollständig
originellist,sondernauchvonanderenschongeleistetwurde.
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FürHillgärtnerignoriertKittler,umseineinfachesBildvonderUnterdrückungundDisziplinierungdes
Menschen durch dieMaschine Computer aufrecht zu erhalten, nahezu vollständig die empirische












Hillgärtner will stattdessen den Computer als unterschiedlich verwendetes Werkzeug verstanden





det,umsehrunterschiedlicheAufgaben zu lösen. InsbesonderebeiderNutzungundVeränderung
vonMedienwürdensichMenschenheuteweitkreativerzeigen,alsdiesnachdemKittlerschenDik
tumdesNutzersals„UntertanderMicrosoftCorporation“zuerwartenwäre.Undgeradedieseun
terschiedlichen Verwendungsweisen müsste die Medienwissenschaft laut Hillgärtner untersuchen,
nichtdievermeintlicheUndurchdringlichkeiteinesRechnersodereinesBetriebssystems.Esistleicht
ersichtlich,dassdieserAnsatzproduktivseinkann,wennerdennverfolgtwürde.AberbeiHillgärtner






tnisgewinn.Wasbringtes,nichtnurbeidenDanksagungen, sondernauch imebenso imweiteren
Text von Linux, OpenOffice und Sauerbraten (einer freien Gameengine) zu sprechen, wenn diese
BeispielenurindenseltenstenFällenauchnuralsBeispielherangezogenwerden?Vielmehrwider
spricht sich Hillgärtner hier: einerseitsmöchte er darauf hinweisen, dass Nutzerinnen und Nutzer
Computerjeweils individuellnutzenundeinrichtenundauchmitproprietärerSoftwarenichtunbe
dingtandieMaschinegebundensind,gleichzeitigwillereigentlich,dassalleMenschenFreieSoft
warenutzen.Aber so funktioniertdieNutzungvonComputern,wieer selber zeigt,nunmalnicht:
nichtdietechnischundmoralischbessereSoftwaresetztsichdurch,vielmehrexistierensehrunter

















schaftmit demRaum– verstanden sowohl als großer geographischer Raumals auch als virtueller
Kommunikationsraum–umgehen soll.Medienexistieren für Schindl nicht losgelöst vonRaum. In
demsieproduziertundinterpretiertwerden,prägenMedienjedenRaummitundstelleninihmnicht
einfach nur einen beliebigen Fremdkörper dar. Ganz offensichtlich wehrt sich Schindl gegen eine
Übermacht hermeneutischer Interpretationsverfahren. Vielmehr postuliert er, dass es in der Me
dienwissenschaft,aberauchinangrenzendenWissenschaftenwiedenKulturunddenSozialwissen
schaften, eineHinwendung zurAnalysedes sozialenunddes virtuellenRaumes gebenwürde.Das
ZielseinesBuchesseinun,AnsätzefüreinensolchenZugangdarzulegenundzudiskutieren.




Im ersten Kapitel stellt Schindl die Arbeit von Harold A. Innis (18941952) vor, der sich alsWirt
schaftshistoriker mit der Geschichte des geopolitischen Raumes in Kanada als Mediengeschichte
befasst hat. Innis begreift in seinen Arbeiten Kommunikation alsmateriell, also beispielsweise die
Verbreitung von Informationen als Voraussetzung und Anstoß für die Errichtung vonWirtschafts
zweigenundTransportwegen.EinwichtigesPostulatInnis'lautet,dassmitdemEntstehenvonneuen
Medienformen immer auch eineneueAuffassungdesRaumes – also hauptsächlich der Frage, auf
















weg ermöglichten – hier nennt Sassen den Telegraphen als spätest möglichen Anfang dieses Ab
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gen.MitdieserTheorieuntersuchtDebrayKommunikationals„raumschaffend“undschließtdabei
indirektandievonMichelFoucaultentwickelteVorstellungdesDispositiv–einerEntität,dieeinen




Damit endet das dritte Kapitel, aber auch das Buch. Schindl plädiert am Ende noch einmal dafür,

















tand selber.Dies scheint abereineParallelederMedien zurBibliotheksund Informationswissen
schaft darzustellen, wobei es dieMedienwissenschaft immerhin schafft, eine einigermaßen breite
DiskussionumdiesesProblemzuführen.

138 MitdemKonstrukteinesDispositivhatsichFoucaultexplizitvonder„unkritischen“Vorstellungeineszwargeführten,
abernichtwirksamenDiskursesabgegrenzt.Esgehtgeradenichtdarum,einenDiskursalsreinenBezugunterschiedlicher
Redenzuanalysieren,wiediesbeispielsweisehermeneutischeVerfahrenermöglichen,sondernDiskursealsAnordnungvon
intelligiblenundnichtintelligiblenAntwortenzuverstehen,diedirektenEinflussaufdieGesellschaft,dieKörperundden
Raumnehmen.
